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Abgeordneter Mag. Dr. Wolfgang Zinggl (JETZT): Ja, seit Jahren liegen viele 

Anträge, Konzepte zum Thema Museumsreform von mir vor. Sämtliche Minister 

bisher – ich nehme an, auch Sie, Herr Minister – sind der Ansicht gewesen, dass da 

ein Reformbedarf besteht. Es sind ja auch viele Studien in Auftrag gegeben worden, 

zuletzt ist auch ein Weißbuch erstellt worden. Passiert ist nichts. 

Was sind die drei wichtigen Kapitel der Museumsreform? – Das sind erstens Synergien 

in der Verwaltung, deren Nutzung dringend notwendig wäre, zweitens handlungsfähige 

Aufsichtsräte, die fehlen, und drittens, und das ist das Wichtigste, die elende Ver-

mischung der Aufgaben aller Bundesmuseen. Da wird gesammelt und präsentiert, 

jeder macht, was er will, längst schon wird das Bundesmuseen-Gesetz total ignoriert, 

wie zuletzt im Zusammenhang mit der Schenkung von Teilen der Sammlung Essl, die 

Sie selbst erwähnt haben, Herr Minister. Sie sind ja daran beteiligt, das Bundes-

museen-Gesetz wird ignoriert. In § 13 der Museumsordnung wird ganz deutlich 

vorgeschrieben, was die Albertina zu sammeln hat. Die Schenkung ist okay, aber im 

falschen Museum gelandet – und dafür sind Sie leider mitverantwortlich. 

So, und was fehlt jetzt? – Es fehlen ja wichtige Dinge. Wir haben vier Museen, die 

österreichische Gegenwartskunst sammeln, wenn wir jetzt das Leopold-Museum aus-

klammern, weil es ja de facto kein Bundesmuseum ist – in Wirklichkeit ist es natürlich 

eines, weil es vom Bund finanziert wird und auch unter der rechtlichen Kontrolle steht; 

aber sollen es vier sein. Wir haben vier Museen, die österreichische Gegenwartskunst 

sammeln; dafür fehlt uns so etwas wie ein Haus der Kulturen, das es in fast jedem 

Land gibt, in dem kulturvergleichende Präsentationen stattfinden, die wir dringend 

notwendig haben. 

Herr Kollege Engelberg, Sie sagen, das leistet das Weltmuseum. Das Weltmuseum 

steht unter der Kuratel des Kunsthistorischen Museums, und das geht einfach nicht! 

Auch um finanzielle Zuwendungen müssen sie jedes Mal betteln, wie zuletzt bei der 

wirklich tollen Ausstellung „Das Kopftuch“, da haben sie 160 000 Euro erbettelt. Dafür 

hat das Kunsthistorische Museum aber zur gleichen Zeit eine Ausstellung mit Wes 

Anderson, einem Gegenwartskünstler – das ist eigentlich gar nicht der Aufgaben-

bereich des Kunsthistorischen Museums – um 700 000 Euro gemacht. Gehen Sie ein-

mal in beide Ausstellungen hinein und vergleichen Sie! 

Da fehlt es an einer leitenden Struktur, da fehlt es an den Konzepten, und da fehlt es 

an einer Kulturpolitik. – Danke. (Beifall bei JETZT.)  
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter 

Neubauer. – Bitte.  

 


